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Das Bodenschneidhaus im Sommer

Der „Normalweg“ beginnt in Neuhaus (Parkplatz gebührenpflichtig) am untersten En­
de des Dürnbachtals. Zuerst geht man die Forststraße hinauf, an der Kapelle vorbei 
bis zur zweiten Querstraße. Ab dort führt ein Fußweg gerade aufwärts bis man auf 
die Forststraße trifft, die von Schliersee kommt. Auf ihr gelangt man in einer halben 
Stunde über die Raineralm zum Haus. Insgesamt braucht man etwa 90 Minuten.

Man kann auch in zwei Stunden auf der oben genannten Forststraße von Schliersee 
heraufkommen. In diesem Fall fährt man in Schliersee am Ortseingang über den 
Bahnübergang und dann über die Breitenbachstraße das lange Tal nach hinten bis 
zum Wanderparkplatz (Parkgebühr). 

Vom Spitzingsattel über die Obere Firstalm 
(dort rechts abbiegen) führt ein 
sehr rutschiger Weg, der nur im 
Sommer begehbar ist, zum 
Bodenschneidhaus. 

Der Bodenschneidgipfel ist vom Bodenschneidhaus in etwa einer Stunde zu 
erreichen. Die Umgebung des Hauses ist für ihre Blumenpracht bekannt (ein kartier­
tes Biotop) und für Kinder ungefährlich.

Wichtige Informationen und Öffnungszeiten (auch besondere) 
findet man unter:

www.bodenschneidhaus.de

www.sektion­bodenschneid.de
www.alpenverein.de

facbeook: Bodenschneidhaus
instagram: @bodenschneidhaus



Liebe Sektionsmitglieder,

Winterwanderungen, Bodenschneidcup und Hüttenweihnacht sind nun vorbei,
Feierabendwanderungen, Sonnwend und Radltouren kommen bald herbei.
Wir haben Bilder sortiert und euch gebeten Texte zu verfassen,
um alle an den erlebten Touren teilhaben zu lassen.
Berichte, Gespräche, Tourenstatistiken, Neues vom Bodenschneidhaus,
das Heft ist wieder vollgepackt ­ ein Augen­ und Leseschmaus. 
Die Tage werden länger, der Sommer naht,
drum haben wir, wie so oft, viel Neues für euch parat.
Termine und spannende Touren kommen in großer Zahl,
wir teilen die Vorfreude und hoffen auf eine große Teilnehmerschar.
Auch das Bodenschneidhaus erfreut sich vieler begeisterter Bergsportler*innen,
kommt gerne vorbei für gemütliche Stunden – draußen oder drinnen.
Fragen, Wünsche, Anregungen und Verbesserungsvorschläge bringt gerne hervor,
unter redaktion@sektion­bodenschneid.de haben wir immer ein offenes Ohr.

Viel Spaß beim Lesen und Planen der Sommersaison
wünschen euch Felix, Ayoub und Nadine – eure Redaktion.

 links: Bodenschneidhaus in der Sommerabendstimmung; Bild: D.W.

Felix, Nadine & Ayoub auf dem Kanjavec in Slowenien; Bild: S. F.
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Seekarkreuz im Frühling; 
Bild: F.H.
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Liebe Bodenschneidlerinnen,
liebe Bodenschneidler,

in der "Normalität" angekommen, 
haben wir nach Corona ein 
uneingeschränktes Winterhalbjahr 
erleben dürfen. Alle unsere Touren, die 
Hüttenweihnacht, die Weihnachtsfeier 
und Sektionsabende konnten ohne 
Einschränkung besucht und 
durchgeführt werden. Das 
Bodenschneidhaus war an der 
Hüttenweihnacht komplett durch uns 
ausgebucht, der Nikolaus hat seine 
Ansprache gehalten und beim 
weihnachtlichen Sektionsabend waren 
21 Mitglieder und feierten mit Gesang, 
lustigen Geschichten und Unterhaltung 
einen schönen Sektionsabend zum 
Jahresabschluss.  

Auch beim DAV­Dachverband ist 
wieder alles so, wie es vor Corona war. 
Die DAV­Hauptversammlung 2022 in 
Koblenz konnte im November mit allen 
Sektionen in Präsenz abgehalten 
werden. Die wichtigsten Themen 
möchte ich kurz vorstellen.  
Es wurde der übliche Geschäftsbericht, 
Ehrungen und Wahlen abgehalten. 
Herausragend war die Verabschiedung 
von Präsident Josef Klenner, der 25 
Jahre im Amt war und die Geschicke 
des Verbands geleitet hat. Er wurde 
gebührend gefeiert und mit Ehrungen 
überhäuft. 

Für das 2021 verabschiedete 
Klimaschutzkonzept wurde eine 
Förderrichtlinie ausgearbeitet, die die 
Verwendung des Klima­Euro regelt. Die 
Klimabilanzierung in den Sektionen 
wird ebenfalls geregelt. Die 
Bilanzsumme muss als Rücklage für 
Klimaverbesserungen in den Sektionen 
verwendet werden. Für die zeitintensive 
Erfassung in den Sektionen erging ein 
Auftrag an den DAV dies zu 
digitalisieren und zu vereinfachen. 
Das bereits zehn Jahre alte Leitbild des 
DAV wurde von einer Projektgruppe 
neu erarbeitet, um den elementaren 
Handlungsfeldern eine aktuelle und 
zeitgemäße Vorgabe zu geben. Nach 
längerer Diskussion wurde dem 
zugestimmt. Das DAV­Leitbild dient als 
übergeordnetes Führungsdokument. Es 
kann auf der DAV­Internetseite 
nachgelesen werden. 

Die neue Förderrichtlinie für Hütten 
wurde ausgearbeitet, vorgestellt und 
zur Abstimmung gebracht. Dieser 
wurde mit 100% zugestimmt. Sie wirkt 
ab 2023 und soll eine gerechtere 
Mittelverteilung des Hüttenfonds 
bewirken. Künftig wird auf folgende 
Punkte stärker Wert gelegt: die 
Finanzkraft der Sektionen, die 
Mitgliederzahl, ob eine Hütte 
unterhalten wird oder nicht, welche 
Ertragskraft die Hütte hat und wie 
nachhaltig und klimaneutral eine Hütte 

Bericht vom Vorstand
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betrieben wird.    
Zwei Prüfungsanträge zum Spitzen­ 
und Leistungssport und zum 
olympischen Skibergsteigen wurden 
beim DAV eingereicht. Es soll geprüft 
werden, ob sich Leistungssport 
gegenüber dem Breitensport auf 
Sektionsebene nachteilig auswirkt und 
mit Leitbild und Satzung zu vereinbaren 
ist.  
Gegen Ende der Versammlung wurde 
Roland Stierle zum neuen Präsidenten 
gewählt und Josef Klenner wurde für 
eine Ehrenpräsidentschaft 
vorgeschlagen und  gewählt.    

Unsere Sektion hat schon seit 
mehreren Jahren Hüttenpatenschaften 
mit der Sektion USC 
(Universitätssportclub) und der Sektion 
Garching. Nun hat zum Jahresende die 
Sektion Garching ihre Patenschaft 
aufgekündigt. Das bedauern wir sehr 
und die Beiträge aus der Hüttenumlage 
pro Sektionsmitglied fehlen natürlich für 
unsere Hütteninvestitionen. Zum Glück 
konnte ich die Sektion Edelweiß in 
München dafür gewinnen, bei uns 
Hüttenpate zu werden. Das gibt uns 
eine gewisse Sicherheit, um bei 
ungeplanten Investitionen, wie im 
vergangenen Jahr, nicht an unsere 
Finanzgrenze zu kommen. 
Im letzten Heft habe ich vom 
Grundstückskauf der Umfläche vom 
Bodenschneidhaus berichtet. Dieser 
Grundstückserwerb ist nun 
abgeschlossen und das 
Bodenschneidhaus steht mit allen zum 
Wirtschaften notwendigen Flächen auf 
eigenem Grund. Dies sichert uns für die 
Zukunft den Fortbestand unserer Hütte 
und gibt uns mehr Freiheiten bei 

Modernisierungen. 

Die Klimabilanzierung kommt in der 
Sektion gut voran. Der Aufwand für die 
Erfassung ist allerding sehr hoch. Ich 
bin schon sehr auf das Ergebnis 
gespannt, welche Verbrauchswerte wir 
in unserer Sektion erzeugen und wie 
hoch die Rücklagen für 
Klimaschutzverbesserungen ausfallen. 
Im Juni wollen wir wieder im Backstage 
ein Sommerfest für die Mitglieder 
anbieten und möchten jetzt schon dazu 
einladen. Es soll wieder ein Treffen und 
Austauschen im Biergarten sein und 
die Jubilare des Jahres werden geehrt 
werden. Merkt euch das Datum schon­
mal im Kalender vor! 

Für die Mitglieder hat der DAV einen 
Zugang auf seiner Internetseite 
geschaffen, wo man seine persönlichen 
Daten selbst verwalten kann. Zur 
Selbstverwaltung wird die eigene 
Adress­, Telefon­, und 
Bankverbindungsänderung und der 
digitale Bezug des Panorama­
Magazins erlaubt. Auf diese Seite 
kommt man mit dem Link:  
mein.alpenverein.de  Anschließend legt 
man ein Konto mit der eigenen DAV­
Ausweis­Nummer an und kann sich 
dann in der Verwaltung anmelden und 
Änderungen vornehmen. Die 
Mitgliederverwaltung der Sektion wird 
dann über die Änderung benachrichtigt. 
Falls der Vorgang nicht läuft, bitte wie 
bisher eine Mitteilung an die 
Geschäftsstelle senden.   
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Ich möchte noch auf unseren 
Newsletter hinweisen. Wer noch keinen 
bekommen hat, kann ihn auf unserer 
Homepage oder per Mail unter  
newsletter@sektion­bodenschneid.de  
anfordern.    

Nun wünsche ich euch viele schöne 
und unfallfreie Bergtouren. Mit einem 
herzlichen Bergsteigergruß, 

Manfred Bühler, 1. Vorstand

 Das Bodenschneidhaus mit Haushund Milow 
in der Frühjahrssonne; Bild: D.W.
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Neues vom Bodenschneidhaus

Kein Jahr vergeht, in dem nichts ganz Kurz­ oder auch ziemlich Langfristiges 
fürs Bodenschneidhaus getan wird. Auch dieses Jahr stand wieder einiges an.

Im Winterhalbjahr kehrte auf dem 
Bodenschneidhaus etwas Ruhe ein, vor 
allem unter der Woche. Es hat sich 
aber inzwischen herumgesprochen, 
dass unser Bodenschneidhaus den 
ganzen Winter geöffnet hat. An 
trockenen und sonnigen Wintertagen 
und vor allem an den Wochenenden 
kann man deshalb zahlreiche Gäste auf 
den Wegen und der Hütte antreffen. 
Einheimische kommen auch gern mal 
nachmittags zur Hütte, um 
anschließend ins Tal zu rodeln. Der 
Wunsch unseres Wirtes, über den 
Winter nicht zu schließen, hat sich 
bewährt und war die richtige 
Entscheidung. Sein Team und er leisten 
eine hervorragende Arbeit und pflegen 
einen freundlichen und 
zuvorkommenden Umgang mit den 
Gästen. So stellte sich auch der Erfolg 
am Jahresende ein, denn mit über 4500 
Übernachtungen im Jahr 2022 wurden 
die höchste mir bekannte  
Übernachtungszahl der letzten 23 
Jahre erreicht. Zu diesem Ergebnis 
gratuliert die Sektion Nadine und Detlef 
Wildenheim mit dem gesamten Team 
sehr herzlich. 
Normalerweise haben wir im Winter bis 
zu zwei Meter Schnee, der von Anfang 
Januar bis Ende März bleibt.  Der 
vergangene Winter war jedoch sehr 
schneearm und trocken. Die höchsten 
Schneehöhen kamen nicht über 80 cm 
hinaus und sehr schnell ist der Schnee 

durch die Sonne und hohe 
Temperaturen zusammengeschrumpft 
und geschmolzen.    
Unsere Schneeraupe hat sich im 
zweiten Winter wieder gut bewährt und 
den Gästen eine Naturrodelbahn 
ermöglicht, sowie die Versorgung der 
Hütte gesichert.  

Zu Beginn des Jahres 2022 wurde uns 
nach erfolgreichem Antrag das DAV­
Gütesiegel "So schmecken die Berge" 
verliehen. Das Siegel umfasst ein 
regionales Angebot, preis­ und 
leistungsgerechte Qualität und 
schonender Umgang mit Ressourcen 
und Energie in einer 
landwirtschaftlichen, alpinen 
Kulturlandschaft.  
Wie im letzten Heft berichtet, arbeitet 
unser neues Blockheizkraftwerk 
(BHKW) sehr zuverlässig und 
störungsfrei. Leider ist die Baustelle 
noch nicht abgeschlossen, weil für die 
Kaminverlegung an der Außenwand 
keine Bauteile vom Hersteller durch 
den Installateur zu beziehen waren. 
Erst im Dezember als schon Schnee 
lag, wurden alle Bauteile angeliefert. So 
kann erst jetzt Ende April nach der 
Schneeschmelze die Baustelle beendet 
werden. 
An dieser Stelle möchte ich mich bei 
der Sektion USC für eine großzügige 
Spende und Unterstützung für die 
Erneuerung des BHKWs bedanken. 



A K T U E L L E S 11

Diese finanzielle Hilfe war für uns eine 
große Erleichterung bei der 
Durchführung unserer Maßnahme.  
Damit unser neues BHKW ­ 
beziehungsweise der Generator ­ nicht 
wieder wegen stundenlanger 
Überhitzungen im Hochsommer kaputt 
geht, müssen wir entsprechend 
vorsorgen. Das bedeutet, dass das 
BHKW im Sommer, wenn es nur zur 
Stromerzeugung benötigt wird, durch 
eine größere Photovoltaikanlage ersetzt 
werden muss. Unser Planer hat für den 
Tagesbedarf eine notwendige 
elektrische Leistung von ca. 15 KWh 
ermittelt. Wir haben nun eine 
Angebotsausschreibung durchgeführt 
und beim DAV zur Genehmigung 
eingereicht. Wenn alles klappt, werden 
wir vermutlich in diesem Sommer 
unsere Photovoltaikanlage erweitern 
und hoffen, dass wir in die bayerische 
Solarförderung für Insellösungen 
kommen. Ganz im Sinne des DAV 
reduzieren wir damit unseren 
Tagesverbrauch von Gas und tragen 
zur Reduktion des Verbrauchs fossiler 
Kraftstoffe bei.   
Im Laufe des Jahres kam es immer 
wieder zu Wassermangel auf der Hütte 
wegen ausbleibenden Niederschlags 
über längere Zeiträume ­ auch hier gibt 
es einen Zusammenhang zur Klimaer­
wärmung. Hinzu kam, dass durch 
Pflanzenwuchs unser Rohrsystem 
verstopft war und diese Ursache erst 
gefunden werden musste. Aber selbst 
nach der Reinigung und Abdichtung 
des Systems lieferte unsere Quelle 
tageweise wenig Wasser. Hier 
beobachten wir aufmerksam, wie es mit 
der Ergiebigkeit unserer Quelle weiter 
geht. 

Wenn alle diese geplanten 
Baumaßnahmen abgeschlossen sind, 
stehen bereits die nächsten 
Investitionen auf dem Plan. Dazu 
gehören die Erneuerung von Fenstern 
und Isolierung im Salettl und die 
Erneuerung der Fußböden im 
Gastbereich.  

Um all diese interessanten und 
spannenden Aufgaben und 
Herausforderungen erledigen zu 
können, suchen wir eine*n 
Hüttenreferent*in, der*die bereit ist, die 
Hütte zu managen. Mindestens 80% 
der Aufgaben werden und können am 
Schreibtisch / PC erledigt werden. 
Der*die Hüttenreferent*in ist kein*e 
Einzelkämpfer*in, sondern ein*e gut*e 
vernetzte*r Teamplayer*in, arbeitet 
direkt mit dem Vorstand zusammen, ist 
offen und neugierig für Neues, kann gut 
organisieren und ist bereit an ca. einem 
Tag pro Monat auf die Hütte zu fahren. 
Für die technischen und räumlichen 
Anlagen und Wirkungsweisen der Hütte 
werden wir den*die neue*n 
Hüttenreferent*in in das Amt einführen 
und ständig begleiten. Ich würde mich 
sehr über einen Anruf freuen, selbst 
wenn es nur zum Ausprobieren ist.

Nun möchte ich mich für eure Spenden 
(Stichwort "Hütte 2023") zum Erhalt des 
Bodenschneidhauses bedanken und 
euch einladen das Bodenschneidhaus 
zu besuchen. Es lohnt sich der Weg 
dorthin. 

Manfred Bühler,  1.Vorstand
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Blick von der Quelle aufs Bodenschneidhaus; 
Bild: M.B.
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Ein Besuch bei unserem langjährigem Sektionsmitglied Annemarie Schiel, in 
Rimsting am Chiemsee

In der ersten Januarwoche besuche ich 
Annemarie Schiel in Rimsting am 
Chiemsee, wo sie lebt, im 
Siebenbürgerheim. Es ist ein schön 
klarer, nicht allzu kalter Tag. Frau Schiel 
ist 98 Jahre alt und seit 70 Jahren 
Mitglied der Sektion, vor der Fusion 
1955 erst Würmgau, dann 
Bodenschneid.
Zwei Tage vor unserem Treffen rufe ich 
sie an. Sie sei spontan und flexibel, 
kann halt nicht mehr kommen. Ich 
komme gern zu ihr und verbinde das 
Gespräch mit einer ausgiebigen 
Radtour. 

Sie empfängt mich in einem schön 
eingerichteten, sehr ordentlichen 
Zimmer. Nach kurzer Begrüßung sind 
wir direkt schon im Gespräch. Ihre klare 
Ausdrucksweise und Strukturiertheit 
waren mir bereits im Telefongespräch 
aufgefallen. Sie erklärt mir, ihr Leben 
lasse sich chronologisch in vier gleiche 
Teile gliedern. Wir geben ihnen die 
Überschriften „Karpaten“, „Alpen“, 
„Berge der Welt“ und „Reste der Alpen“.

Karpaten

Annemarie Schiels Geschichte beginnt 
1924 in Rumänien, sie wurde als 
Siebenbürger Sächsin in eine Familie 
aus Kronstadt (Brașov) geboren. 
Zusammen lebten sie ein paar 
Kilometer südlich der Stadt, in Bușteni, 

an der Straße Richtung Bukarest in den 
Karpaten. Der Großvater hatte sich dort 
die Wasserkraft der Flüsse und das 
Holz der Wälder zunutze gemacht und 
eine große Papierfabrik aufgebaut. Sie 
hatte zwei ältere und drei jüngere 
Brüder. Um sich in dieser Zeit aus 
einem Frauenbild als „nichtsnutziger 
Besen“ zu emanzipieren, musste sie 
sich vielmals beweisen. Sie versuchte 
in allen Dingen mindestens so gut zu 
sein wie ihre Brüder, was ihr im 
späteren Leben wohl zugutekam, wie 
sie meint. Ihre Kindheit beschreibt sie 
als unbeschwert und schön. Die Berge 
spielten schon von Anfang an eine 
zentrale Rolle in ihrem Leben, im Alter 
von sechs Jahren bestieg sie ihren 
ersten 2000er.

Nachdem sie zuerst in die fabrikeigene 
Schule vor Ort gegangen war, zog sie 
mit elf Jahren dann nach Kronstadt, um 
dort das Gymnasium zu besuchen. 
1939 begann der Krieg. Nach 
anfänglichen Versuchen, neutral zu 
bleiben, suchte Rumänien 1940 
Schutz, indem das Land dem 
Dreimächtepakt zwischen Deutschland, 
Italien und Japan beitrat. Im Jahr 
darauf kam die Wehrmacht in 
Rumänien an, rumänische Streitkräfte 
kämpften auf Seiten der Deutschen 
gegen die sowjetische Armee. 1944 
wurde durch einen königlichen 
Staatsstreich unter der Führung des 

Gespräch mit Annemarie Schiel
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rumänischen Königs die Militärdiktatur 
Ion Antonescus beendet und ein 
Seitenwechsel Rumäniens auf die Seite 
der Alliierten herbeigeführt. Im 
September 1944 wurden unter 
anderem rund 35.000 
Nordsiebenbürger Sachsen (95 % von 

ihnen) durch die Deutschen vor der 
herannahenden Roten Armee 
evakuiert, darunter auch Frau Schiels 
Familie. Frau Schiel selbst war zu 
diesem Zeitpunkt jedoch nicht zuhause, 
sondern in den Bergen unterwegs, 
weshalb sie im Land zurückblieb. 

Von Verwandten, die es auch nicht 
mehr über die Grenze geschafft hatten, 
wurde sie ausfindig gemacht und 
aufgenommen, anschließend kam sie 
bei den Eltern eines Jugendfreundes 
unter. 

1945 begannen die Aushebungen 
Rumäniendeutscher in die Sowjetunion. 
Zwischen 70.000 und 80.000 
Menschen wurden in den kommenden 
vier Jahren verschleppt, Zwangsarbeit 
als Reparation für die Zerstörungen des 
zweiten Weltkrieges zu leisten.

Die Rote Armee suchte auch nach 
Annemarie Schiel, ihr gelang es jedoch, 
sich zu verstecken. Eine Geschichte 
aus dieser Zeit empfand ich als 
besonders eindrücklich. Sie erzählt: 
„Einmal in der Nacht sind sie 
gekommen. Während sie vorne rein 
sind, bin ich hinten raus in den Garten 
und habe mich unter den dichtesten 
Strauch gelegt. Ich habe gehört, wie sie 
rundherum umhergingen und suchten. 
Da ist plötzlich der Spitz, mein guter 
Freund herausgekommen. Sein weißes 
Fell hat nur so geleuchtet, er war mit 
der Nase auf meiner Spur. Wenn sie 

Claia Mare im Bucegi­Gebirge, vmtl 1948; Bild: A.S.
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den beobachtet hätten, hätten sie mich 
gleich gehabt. Dann habe ich ihn 
gerufen und er ist gekommen. Ich habe 
gesagt: Du legst dich nieder, Spitz, jetzt 
musst du ganz ruhig sein. Er hat sehr 
viel verstanden und hockte so still 
neben mir, bis sie wieder weg waren, 
das dauerte eine Stunde oder so.“

Im Winter desselben Jahres fand sie 
dann zusammen mit einer Cousine 
Zuflucht in den Forsthäusern der 
familieneigenen Wälder. „Da kam man 
im Winter nur mit den Skiern hin, 
deswegen waren wir da ziemlich sicher. 
Und so sind wir halt den ganzen Tag 
Ski gefahren.“

Sechs Jahre lebte Frau Schiel getrennt 
von ihrer Familie. Als sie sich in Olching 
dann wiedersahen, waren drei der 
Brüder im Krieg ums Leben gekommen, 
der Vater war an Krankheit gestorben. 
Wir schauen uns an und schweigen, 
dann sagt sie: „Naja, so hat jeder sein 
Schicksal.“ 

Alpen

Nach einem verkürzten Sportstudium in 
Marburg entschied sich Frau Schiel, 
langfristig in München zu leben und zu 
arbeiten. Jedoch würde sie nie als 
Sportlehrerin arbeiten, sondern kam 
stattdessen durch Beziehungen an 
einen Buchhaltungsberuf. Der damalige 
Besitzer der München­Dachauer 
Papierfabriken Heinrich Nicolaus hatte 
Frau Schiels Großvater gekannt und 
Jahre zuvor in Bușteni besucht. Frau 
Schiel arbeitete von nun an für 
ungefähr 30 Jahre für die München­
Dachauer Papierfabriken. Dem 
Sportlehrerdasein trauerte sie nie nach, 

da sie ja selbst immer viel Sport trieb. 
Von früher Kindheit an das Bergsteigen 
gewöhnt, war es für Frau Schiel nach 
ihrer Ankunft selbstverständlich von 
München aus, anfangs zusammen mit 
ihrer Tante, in die Alpen zum 
Bergsteigen zu gehen. Der Respekt 
war zu Beginn groß. Sie kannten nur 
die Karpaten, als Heimat und 
Zufluchtsort und hatten Aufregendes 
und Einschüchterndes über die Alpen 
gehört. Und so fingen sie klein an. „Ich 
kann mich erinnern, wir waren auf dem 
Herzogstand und dann wollten wir zum 
Heimgarten. Und an der Wegkreuzung 
stand "Nur für Geübte". Wir fragten uns, 
ob wir geübt seien und dachten uns: ist 
es zu schwierig, drehen wir wieder um. 
Es war natürlich überhaupt nicht 
schwierig.“ Nach ihrem Umzug nach 
Pasing wurde sie 1953 Mitglied der 
Sektion Würmgau, die Bergtouren 
wurden immer mehr und immer größer. 
Natürlich war sie auch auf vielen 
Arbeitstouren am Bodenschneidhaus 
beteiligt – „es gibt ja immer was zu tun 
auf diesen Hütten“. Mit der Zeit 
entstand eine gute Freundschaft zum 
damaligen Tourenwart Bruckmayer und 
dessen Ehefrau. Die beiden luden sie 
zu einer Westalpentour ein und so 
bestieg sie ihre ersten 4000er. „Mit den 
beiden war ich viel unterwegs, ich bin 
ihnen wirklich zu Dank verpflichtet.“ 
Allmählich wurden die Berge dann 
immer noch höher und schwieriger, 
verantwortlich dafür war bald auch ein 
österreichischer Bergführer namens 
Max, der zu ihrem wichtigsten 
Bergfreund wurde. Fast 20 Jahre war 
sie mit ihm unterwegs, auf jeder 
größeren Tour in den Alpen war er mit 
ihr. Aus einer Zeit stammend, in der 
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bestiegene Gipfel und Fotos noch 
sorgfältig festgehalten und sortiert 
wurden, kann sie stolz behaupten und 
belegen, über 1000 Gipfel der Alpen 
bestiegen zu haben.

Berge der Welt

Nachdem Frau Schiel für 20 Jahre in 
Pasing gelebt hatte, kaufte sie sich eine 
Wohnung in Herrsching, wo sie für die 
nächsten 30 Jahre leben sollte. Damit 
begann auch ein neuer Abschnitt ihres 
Lebens. Es sind die Siebziger Jahre, 
das Fliegen wurde schnell für 
zunehmend mehr Menschen bezahlbar 
und auch Frau Schiel zog es in die 
große weite Welt. 

„Ich hab nie ein Auto besessen, weil ich 
ja nie eines gebraucht hab. Wenn ich 
irgendwo im Ausland unterwegs war, 
hätte ich da ja nicht mit ihm rumfahren 
können. Von dem Geld, das ein Auto 
gekostet hätte in Anschaffung und 
Unterhalt, habe ich meine Reisen 
finanziert.“ 

Auf allen Erdteilen bestieg sie Berge, 
sogar in der Antarktis – wo man eher 
vom Schiff aus die Gegend erkundet, 
wie sie mir erklärt. Einen kleinen Hügel 
erklomm sie trotzdem.

Begeistert erzählt mir Frau Schiel 
beispielsweise von Skitouren im Hohen 
Atlas. Früh morgens seien sie auf 4000 
Metern durch wunderbaren Schnee 
gefahren, später am Tag mit den Skiern 
auf dem Autodach in die Sahara, um 
dort durch die Dünen zu wandern. An 
diesem Tag fand sie einen Stein, den 
sie jetzt aus einer Vitrine in ihrem 
Zimmer herausholt. Es sei ein 

ausgiebiger Diskurs entstanden, ob die 
Muster auf seiner Oberfläche 
natürlichen oder menschlichen 
Ursprungs seien. Zurück in München 
habe sie sich professionellen Rat 
geholt – der Stein sei auf natürliche Art 
so entstanden.

Langsam lässt sie ihren Blick durchs 
Zimmer schweifen, sieht mehr 
Gegenstände und zählt auf: Bali, 
Nepal, Marokko, Mexiko, Island, 
Australien. 182 3.000er, 37 4.000er, 12 
5.000er. Die Höhe habe sie immer gut 
vertragen, durch den vielen Sport (vor 
allem Fünfkampf, Tennis, Tischtennis 
und Schwimmen), den sie sonst auch 
getrieben hatte, sei die Kondition ja eh 
gut gewesen. Von unzähligen Touren 
kann sie berichten, wer dabei gewesen 
sei, wie viele Höhenmeter es wo hin 
ging und wie die Bedingungen waren. 
Alles durcheinander und gleichzeitig 
ganz geordnet in ihrem Kopf wie in 
ihrem Zimmer. Alles hat sie fotografiert, 
von ganz früh an. „In diesem Raum 

Stein aus dem Atlas­Gebirge; 
Bild: F.H. 
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befinden sich über 26 000 Dias“, erklärt 
sie mir. Jedes einzelne Bild von jeder 
einzelnen Situation hat seinen Platz, 
chronologisch eingeordnet in einem der 
vielen schwarzen 
Kästen an der Wand. 
Frau Schiel war eine 
passionierte 
Schwarz­Weiß­
Fotografin. Mit der 
Farbfotografie 
begann sie erst, als 
sie sich in den 
1960ern eine 
zusätzliche Kamera 
für Farbfotografie 
leisten konnte. 
Schwarz­weiß 
fotografierte sie aber 
weiterhin. 

149 Vorführungen 
ihrer Dias habe es 
später allein hier im 
Siebenbürgerheim 
gegeben. Es war ihr 
immer eine Freude, 
viele Menschen an 
ihren Erlebnissen 
teilhaben zu lassen. 

Als ich frage, was mit 
den Bildern mal 
geschehen soll, antwortet sie schnell: 
„Ich glaube, das wird alles 
weggeworfen. Also kein Mensch kann 
mehr etwas damit anfangen.“ Als ich sie 
frage, ob das nicht digitalisiert werden 
könnte, entgegnet sie: „Wer macht 
denn das? Wer nimmt sich die Zeit für 
26.000 Bilder?“. Ich bin beeindruckt, 
wie begeistert und stolz sie von ihren 
Abenteuern erzählen kann und wie 

losgelöst von allem und bescheiden sie 
zugleich zu sein scheint. „Alles hat 
seine Zeit.“

Rest der Alpen

Mit 60 Jahren ging Frau Schiel etwas 
früher als vorgesehen in Rente. Sie 
dachte sich: „Jetzt habe ich noch die 
Kraft, meine ganzen Berge zu 
besteigen, wer weiß, wie das in drei 
Jahren ist.“ Dass sie auf ihrem letzten 
Gipfel erst im Alter von 90 Jahren 
stehen würde, war ja nicht 

Frau Schiel im Siebenbürgerheim; 
Bild: F.H.



18A K T U E L L E S 

vorhersehbar. Die Zeit ihrer großen 
weiten Reisen war vorbei, ein paar 
4000er gab es noch in den Alpen, die 
sie reizten. Und die Zeit des Erzählens 
begann ­ nicht nur hier im Heim, 
sondern auch an vielen sonstigen 
Orten, vor allem wo 
Siebenbürger*innen waren, erzählte sie 
von ihren Reisen, von den Bergen und 
zeigte ihre Bilder. Frau Schiel selbst 
sagt, dass sie von Natur aus aber 
eigentlich eine Zuhörerin sei, die gern 
nur was sagt, wenn es noch nicht 

gesagt wurde und noch wichtig ist.

Das Siebenbürgerheim in Rimsting, wo 
Frau Schiel jetzt lebt, wurde in der 
Nachkriegszeit von und für geflüchtete 
Siebenbürger*innen gegründet. So 
schön es überall sonst auf der Welt 
auch war, immer war ihr klar, dass sie 
irgendwann dort hinziehen würde. Vor 
acht Jahren kam es dann dazu. Das 
Zimmer, indem sie jetzt lebt, hatte einst 
ihre Tante bewohnt. Es war gerade 
zufällig frei gewesen ­ und das einzige, 
das genügend Platz geboten hatte, um 
alle Diaschränke unterzubringen. 

Jeden Tag geht sie nun mindestens 
eine Stunde raus, sie bleibt halt ein 
Bewegungsmensch. „Ich bin zufrieden 
und das versuch ich beizubehalten, bis 
zum letzten Tag – der ja nicht mehr fern 
sein kann. Es ist doch das Natürlichste 
von der Welt, alle andern sind ja auch 
schon weg.“ Wir reflektieren über die 
Banalität des Lebens, dass ja doch alle 
dasselbe machen: wir essen, trinken, 
schlafen, sterben irgendwann. „Was 
den Unterschied macht“, bemerkt sie, 
„ist die zur Verfügung stehende freie 

Zeit. Wie wir die 
nutzen, das ist 
das Entschei­
dende.“

In dieses 
Entscheidende 
ihres Lebens 
und in ihre 
klare, 
unaufgeregte 
Art, die Dinge 
wahrzunehmen, 
konnte ich in 

unserm Gespräch einen kleinen 
Einblick gewinnen. Nach allem, was 
Frau Schiel erlebt hat, möchte sie sich 
nicht anmaßen, Jüngeren Ratschläge 
zu erteilen. Sie nimmt keine Vergleiche 
vor, nimmt die Dinge wie sie sind, 
bezeichnet sich als unpolitischen 
Menschen – und religiös sei sie schon 
gleich gar nicht, wenngleich sie immer 
einen Schutzengel gehabt habe. 

„Die Berge sind meine Heimat ­ ich bin 
dort geboren und aufgewachsen ­ das 
Bleibende.“

Felix Hofmann

Blick von Rimsting auf den Chiemsee; Bild: F.H.
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Mitgliederehrung 

Ehrung von Hilde Kolb für 75 Jahre im DAV und 70 Jahre in der Sektion 

Am letztjährigen Sommerfest wurde Hilde Kolb leider nicht für ihre 75­jährige DAV­
Mitgliedschaft geehrt. Zudem stellte sich heraus, dass sie bereits zu ihrem 70­
jährigen DAV­Jubiläum nicht geehrt worden war, wohl aus einem damaligen Mangel 
an  Platschare. 

Beide Ehrungen wurden bei  einem schön geselligen Sektionsaben am 9. August des 
vergangenen Jahres nachgeholt.

Sektionsabend am 9. August '22; Bild: M.B.
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ERWACHSENE

Blick von einem der Watzmannkinder auf den Königssee; 
Foto: F.H.
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Wie immer an dieser Stelle wollen wir  
auf die Tourentätigkeit des 
vergangenen Jahres, in dem endlich 
wieder das ganze Jahr über Touren 
durchgeführt werden durften, zurückbli­
cken. Dass sich wieder etwas rührt in 
der Sektion, kann man tatsächlich an 
den Zahlen ablesen – vor allem an 
einem Rekord: noch nie war die 
Teilnehmerzahl pro Tourentag höher als 
2022, mit durchschnittlich 6,3 
Teilnehmer*innen, wie aus Grafik 1 zu 
entnehmen ist. Die Touren im 
vergangenen Jahr sind also so gut 
besucht gewesen wie noch nie seit 
Beginn der Statistik.

Trotzdem erholt sich die Zahl der 
Tourenteilnehmertage nur langsam, 
was daran liegt, dass mit insgesamt 21 
Tourentagen nur zwei mehr als in den 
beiden Jahren zuvor durchgeführt 
wurden. Die zusätzlichen Wintertouren 
wurden also von ausgefallenen 
Sommertouren wieder „kompensiert“, 

wodurch insgesamt nur 133 
Tourenteilnehmertage 
zusammengekommen sind (siehe 
Grafik 2).

Das Bild verfestigt sich, wenn man die 
durchgeführten Touren nach Aktivitäten 
aufschlüsselt (Grafik 3). Knapp die 
Hälfte machen hier Skitouren und 
Winterwanderungen aus, wohingegen 
Wanderungen und Bergtouren nur 
insgesamt ein Fünftel beitragen. Der 
Rest sind Rad­ und MTB­Touren, 
Arbeitstouren, Kulturausflüge und die 
Bergmesse (die natürlich auch wieder 
eine kleine Bergtour beinhaltet). 
Tatsächlich sind leider ein paar der 
angebotenen Bergtouren mangels 
Teilnehmer*innen nicht zustande 
gekommen, daher dieses 
ungewöhnliche Bild. Aber das kann im 
kommenden Sommer ja vielleicht 
schon wieder ganz anders aussehen, 
das Angebot lässt sich zumindest se­
hen.

Grafik 1: Teilnehmeranzahl pro Tourentag; 
Bild: F.E.

Grafik 2: Tourenteilnehmertage; Bild: F.E.

Die Erwachsenen

Die Statistik vom letzten Jahr und ein Ausblick auf den Sommer und Herbst
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Und damit wären wir auch schon beim 
zweiten Teil: ihr könnt euch wieder auf 
allerlei schöne Dinge freuen, die die 
Tourenleiter*innen ausgewählt haben. 
Zum einen findet ihr wieder eine 
gewohnt breite Aufstellung für 
unterschiedliche Ambitionen und 
Interessen. Von der gemütlichen 
Wanderung über diverse Bergtouren in 
den Bayerischen Voralpen bis hin zur 
anspruchsvollen Klettersteigtour ist 
alles dabei – genauso wie die 
inzwischen traditionelle Bergmesse im 
Herbst oder eine „Kultur­Tour“. Auch 
eine Zweitagestour mit dem 
Mountainbike durchs Karwendel ist 
diesmal im Angebot (natürlich auch mit 
Bergsteigoption, falls jemandem noch 
ein Gipfel unter den Nägeln brennt).

Doch das ist nicht alles: quasi als 
Testballon haben noch zwei 
Feierabendtouren den Weg ins 

Programm gefunden. Die langen Tage 
rund um die Sommersonnwende sollen 
hier noch für eine kleine Bergtour am 
Freitagabend vor unserem 
Sommerfest, sowie eine kurze 
Mountainbiketour an einem 
Montagabend genutzt werden. Raus 
aus der Arbeit, rauf auf den Berg und 
bevor es wirklich dunkel wird, wieder 
zurück am Zug sein wäre hier der Plan. 
Ich freu‘ mich auf Mitstreiter*innen!

Also dann, schaut euch das Programm 
durch, tragt die spannenden Touren 
gleich in den Kalender ein, vergesst die 
Anmeldung nicht und ganz wichtig: 
habt zusammen Spaß.  Die 
Tourenleiter*innen freuen sich auf euch! 
In diesem Sinne wünsche ich euch und 
uns allen einen schönen, unfallfreien 
gemeinsamen Bergsommer!

Florian Ehrat

Grafik 3: 
Durchgeführte 

Touren ­ 
aufgeschlüsselt 

nach Aktivitäten; 
Bild: F.E.
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Winterwanderung an den Deixlfurter Seen

Wer hat denn so viel Schnee bestellt? Wintertour von Feldafing zur Ilkahöhe

Manfred war optimistisch, als er am 
Montag vorher zur WINTERwanderung 
einlud ­ während draußen alles grün 
war. Aber pünktlich zum Wochenende 
fiel Schnee, viel Schnee.

So konnten 15 tief vermummte 
Gestalten am 21. Januar ein Winter­
Wunderland bestaunen und genießen. 
Die Tour führte uns vom S­Bahnhof in 
Feldafing über die Moränen westlich 
des Starnberger Sees: über die 
Seewiesen, durch zauberhaft 
verschneiten Wald und über den 
Pfaffenberg ging es Richtung Tutzing. 
Der Schnee knirschte unter den 
Schuhsohlen ­ ein seltenes Geräusch in 
diesem Winter, das wir umso mehr 
genossen. Durch die 
Waldschmidtschlucht mit ihren 
zahlreichen Treppen und Brücklein 
drehten wir eine Extra­Schleife, weil sie 
so urig ist und wir natürlich die große 

Höhle im Nagelfluh nicht verpassen 
wollten. Am Deixlfurter Weiher war Zeit 
für eine Brotzeitpause. Die Blicke 
schweiften über das Schilf mit seinen 
kleinen Schneemützen und den 
verträumt daliegenden, zugefrorenen 
See. Bevor die Kälte die Kleidung 
durchdringen konnte, setzten wir den 
Weg zur Ilkahöhe fort. Bei schönem 
Wetter der perfekte Aussichtspunkt, um 
das Alpenpanorama zu genießen, 
versteckten sich die Berge diesmal 
hinter den Wolken. Die stille 
Winterlandschaft mit der Allee auf das 
Forsthaus zu bot dennoch einen 
hübschen Anblick.

In einem weiten Bogen ging es 
schließlich über das Forsthaus hinunter 
an den Starnberger See und durch den 
Kustermannpark mit der 
beeindruckenden Kustermannvilla 
zurück nach Tutzing. Alle freuten sich 

aufs Aufwärmen im 
Café, wo diese 
schöne Tour bei 
einer kleinen 
Stärkung und 
netten Gesprächen 
ausklang.

Familie Vogel

Wanderung durch den verschneiten Wald; Bild: M.B.
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Impressionen verschiedener 
Erwachsenentouren

Eggstätter Seenplatte
Ochsenkamp

Kultur Lech & Landsberg

Alle Bilder: M.B..
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Skitour ins Watzmannkar

Eine Frühjahrsskitour mit Sonne, Schnee, Radeln, Skifahren und Eisessen.

Unsere Tour beginnt bereits am 
Vorabend des 18. März. Zu zweit 
fahren wir aus München los in Richtung 
Berchtesgaden, um beim Stephan zu 
übernachten, damit wir am nächsten 
Morgen nicht allzu früh aufstehen 
würden müssen. Auf halber Strecke fiel 
uns allerdings auf, dass wir ein auf die 
Schnelle nicht anderweitig zu 
organisierendes LVS­Set zu wenig 
dabeihatten. Daher fuhren wir nochmal 
heim nach München und kamen so 
nach einer zwar kurzen Nacht, aber gut 
ausgerüstet am Parkplatz an. 
Insgesamt waren wir zu fünft 
unterwegs. Da es nicht mehr allzu viel 
Schnee hatte, fuhren wir das erste 
Stück mit den Rädern hoch, was sich 
zwar beim Raufweg mit den Skiern und 

schon ganz ordentlicher Steigung als 
sehr anstrengend, später beim 
Runterweg aber ohne Frage als 
lohnend herausstellte. Auf den Skiern 
ging es durch den Wald und dann 
entlang imposanter Felswände bergauf, 
der Schnee wurde mit der Höhe immer 
besser. Auf einem der Watzmannkinder 
machten wir mit sagenhaftem Blick auf 
die umliegenden Berge und ins Tal auf 
den Königssee gern ­ mit Blick auf den 
Schnee, für den die frühlingshaften 
Bedingungen schon zu warm waren ­ 
aber auch nur kurz Rast. Die Abfahrt 
mit den Skiern machte allen Spaß und  
mit den Rädern ging es dann ganz 
entspannt ins Tal zurück.

Unsere Tour rundeten wir mit einem Eis 
in Berchtesgaden ab – nach dem 

Kaffee, den wir bereits 
am Parkplatz 
eingenommen hatten 
in meinen Augen ein 
bisschen dekadent, 
aber auch ein 
angemessener 
Abschluss für eine 
wirklich 
ausgesprochen 
angenehme Früh­
jahrsskitour.

Felix Hofmann

Gipfelbild; Bild: S.F.



Unterwegs in Slowenien; Bild: A. B.

JUGEND
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Schauen wir noch einmal auf das 
ganze Jahr zurück, es ist viel passiert: 
im Januar erhält „Hugo Cabret“ 
insgesamt fünf Oscar­Auszeichnungen 
(leider nicht die für den Besten Film). 
Im Februar jährt sich der Todestag von 
Maria Stuart zum 425. Mal und auf der 
Leipziger Buchmesse begeistern im 
März vor allem E­Books. Im April feiern 
Prinz William und seine Gemahlin 
Catherine, Duchess of Cambridge, 
ihren ersten Hochzeitstag. Im Mai 
gewinnt Schweden den 57. Eurovision 
Song Contest mit dem Titel „Euphoria“, 
im Juni kommt es zum seltenen 
Venustransit. Spanien gewinnt im Juli 
das Finale der Fußballwelt­
meisterschaft der Männer, es ist der 
dritte Titel in Folge. Sportlich geht es 
auch im August weiter: die olympischen 
Sommerspiele in London sind in vollem 
Gange. Vor allem die Maskottchen 
Wenlock und Mandeville dürften noch 
lange in Erinnerung bleiben. Der 
September war ziemlich langweilig, es 
passierte nichts wirklich 
Erwähnenswertes. Im Oktober 
bekommen  dann John Gurdon und 
Shin’ya Yamanaka den Nobelpreis in 
Medizin oder Physiologie für die 
Entdeckung, dass reife Zellen so 
umprogrammiert werden können, dass 
sie zu pluripotenten Stammzellen 
werden. Und im November? Vielleicht 
sollten wir uns jetzt erst einmal 
überlegen, welches Jahr wir eigentlich 

schreiben. Das ist doch alles sehr 
seltsam hier. Es ist das Jahr 
Zweitausendzwölf. Die ein oder 
anderen werden nun anführen, das sei 
schon eine Weile her und längst, wie 
die aufgelisteten Ereignisse, 
Vergangenheit. Aber falsch: Dieses 
Jahr sollte doch noch wichtig für heute 
werden. Es war am 17. November 
2012, als sich ein Haufen aufgeregter 
und neugieriger Kinder in der 
Kletterhalle Thalkirchen versammelten 
und gespannt warteten, was passiert. 
Das ist der Startschuss der Alpakas bei 
der Sektion Bodenschneid. Und fast auf 
den Tag genau versammeln sich zehn 
Jahre später – es ist der 19. November 
2022 – wieder neugierige, aufgeregte 
und unwissende Alpakas am Münchner 
Hauptbahnhof zu einer 
Überraschungstour. Die Alpakas feiern 
Geburtstag, ihr zehnjähriges Jubiläum! 
Niemand weiß so recht, wo es 
hingehen soll, mit allerlei List haben sie 
versucht, es herauszubekommen… 
Aber – obwohl einige doch sehr nah 
dran sind – es ist ein Geheimnis geblie­
ben...

Ganz fertig ist unsere Chronologie aber 
natürlich noch nicht, weiter geht es nun  
im Jahr 2023: Ebenfalls im November 
findet der alljährliche Bodenschneidcup 
statt. Im Dezember geht es für die 
ganze Jugend und den Nikolaus wieder 

Unsere Sektionsjugend

Wir feiern das Jubiläum einer Jugendgruppe und blicken auf einen Winter mit 
Ski­ Rodel­ und Eislaufaktivitäten zurück
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auf das Bodenschneidhaus. Man glaubt 
es nach diesem Winter kaum, aber: Es 
gibt Schnee! Ja, echt. Und nicht nur ein 
bisschen! Es ist so viel, dass die 
Älteren eine LVS­Übung vor der Hütte 
durchführen und am nächsten Tag alle 
bis ins Tal hinunterrodeln können. 
Einige fassen ihr Glück kaum und 
laufen immer wieder den Weg hinauf, 
hinunter und schon wieder hoch. Lange 
hält die weiße Pracht aber nicht: Die 
Neujahrstour der Alpakas ist dann doch 
eher frühlingshaft. 

Und damit wären wir wieder im Januar: 
Während die Alpakas Skifahren gehen 
oder erste Erfahrungen im Ski­

tourengehen sammeln, zieht es die 
Adler auf die Eisfläche zum 
Schlittschuh laufen. Im Februar wird es 
dann rasant: Die Adler machen die 
Rodelbahn an der Aueralm unsicher 
und die Steinböcke die Skipisten am 
Sudelfeld. Dann ist es schon März und 
April und Mai – und viele 
wunderschöne Touren warten auf euch!

Stephan Forsteneichner, 
Jugendreferent

Mit dem Ofenrohr ins Gebirge schauen; 
Bild: D.S.
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Eine nette Klettergruppe – Alpakas haben sie sich genannt,

war auf neuer Leitungssuche und schon sehr gespannt.

So marschierten im November 2012 viele mutige Kinderlein

abenteuerlustig in die Kletterhalle Thalkirchen hinein.

Dort trafen sie auf Franzi, Thomas, Stephan und Flo – 

es wurde fleißig geklettert, abends fielen müde die Äuglein zu.

Diese Unternehmung wurde schnell zur Regelmäßigkeit,

schon bald war es für erste Ausflüge an echten Felsen Zeit.

Nun hoch aufs Brauneck – die Probe aufs Exempel!

Mit Bravour bestanden, ins Gipfelbuch den ersten Stempel!

Auch eine  Mehrtagesreise war bald an der Reih‘,

so waren die Alpakas bei „7 gewinnt“ als Neulinge in Sonthofen dabei.

Darauf war man für eine eigene Sommerfreizeit in Form…

2015 lautete das Ziel Franken und alle freuten sich enorm.

10­jähriges Alpaka­Jubiläum

Erste Erfahrung am Fels am Braueck; 
Bild: T.F.
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2016 stand nun eine Woche Zelten am Gardasee an:

Viel Radfahren und die erste Mehrseillänge standen auf dem Programm

Kroatien war das Reiseziel im Folgejahr –

nun ja, der Zeitplan war hier nicht immer so klar.

Hoch hinaus ging es 2018 in die Gletscherwelt,

erste Schritte auf dem Eis – ein bislang eher unbekanntes Feld.

2019, auf der Freizeit in Sonthofen, war dann Rollentausch:

man zählte zu den Großen und passte auf die „Kleinen“ auf.

2020 stand auf wackeligen Beinen,

trotz allem konnte man letztlich den Großvenediger besteigen.

Gemächlich ging es 2021 voran:

Nach vielen Paddelschlägen und Müh(l)en kam man in Regensburg an.

Weniger Klettern und mehr Bergsteigen wurde 2022 in Slowenien praktiziert.

Auch ohne Wasser haben wir uns gut durch die Woche manövriert.

Und was gab es noch, haben wir was vergessen?

So viele Touren, da kann man schon mal den Überblick verlieren!

Kalte Nächte an Silvester,

nasse Tage beim Isar Raften.

Die Alpakas in Arco; Bild: S.F.
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Skifahren, Skitouren und Rodeln: 

Mit Schlitten und manchmal auch am Hosenboden.

Sonnenaufgänge, Sonnenuntergänge,

Sonnentage und gar keine Sonne.

Und da war noch mehr!

Wochenenden in Konstein und auf der Tegernseer Hütte…

(Wohin mit diesem Wecker, in welche Lücke?!)

Was wurde nicht alles gemacht, (Stühle weggezogen)

was wurde nicht alles gelacht! (Wer hat mich hier betrogen!?)

Ja, so wars nicht nur im Eselsburger Tal: Mit Freude durch den Regen,

danach Fußball und eine warme Dusche, was für ein Segen!

So lang? Wer hätt‘ es am Anfang geglaubt?

So kurz? Wer hat nur die Jahre geklaut?

– Nein, falsch, geschenkt! Geschenkt! –

Am Morgen raus, am Abend heim,

das können nur die Alpakas sein.

Zehn Jahre sind‘s nun schon,

hach, wie ist das wunderschön!

Ui, das reimt sich ja!

Und was sich reimt, das stimmt.

Stephan & Thomas Forsteneichner

Gipfelbild Großvenediger; Bild: S.F.
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So ging es für Alpakas, Steinböcke und 
die diesjährigen Debütanten, die Adler, 
am Samstagmorgen nach Thalkirchen 
in die Kletterhalle. Zunächst wurden 
durch die bisherige Kletter­ und 
Bouldererfahrung, die Größe und das 
Alter aller Teilnehmenden möglichst 
faire Gruppen und eine Voraussetzung 
für die spätere Punkteverteilung in den 
Einzeldisziplinen geschaffen. 

Und dann hieß es auch schon „Auf los 
geht’s los!“. Vom Speedklettern, bei 
dem mittels Stoppuhr die Zeit bis zum 
Erreichen des Endes der Kletterroute 
gestoppt wurde, bis zum Maoam­
Einsammeln an der Boulderwand 
entlang war der Kreativität der 
Leiter*innen keine Grenzen gesetzt 
worden.

Nach einer kurzen Stärkungspause mit 
reichlich Kuchen ging es dann weiter 

zum altbekannten, etwas abgeänderten 
Limbo – wo man unter der Stange 
durchbouldern musste. Hier zeigte sich 
auch, dass nicht immer die Großen den 
Vorteil haben! So hangelten sich vom 
jüngsten Adler bis zum ältesten Alpaka 
alle mit sichtlicher Begeisterung bis 
zum späten Nachmittag durch die 
Halle.

Gegen 17:00 Uhr traten dann alle nach 
einem anstrengenden Tag voller 
witziger Disziplinen, verschiedenen 

Verrenkungen beim 
Limbo und der 
Titelverteidigung des 
Siegers vom letzten 
Jahr – hier nochmals 
Glückwunsch an Lenny! 
– den Heimweg an. 

Paul Fränkl

Das Jahresende winkt mal wieder, was unter anderem eins bedeutete: Es 
wurde Zeit für den alljährlichen Bodenschneidcup!

Gruppenbild zum Abschluss; Bild: F.E.

Bodenschneid­Cup­Limbo; Bild: F.E.

Bodenschneidcup
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Attila, Samson, Lenny, Paul, Oskar… 
Das sind nur ein paar Namen des 
zahlreichen Mitgliederzuwachs unserer 
Alpaka­Gruppe am 19. November 
2022. Was an diesem Tag auf dem 
Programm stand, das so viele Neue 
anlockte? 

Eine Überraschungstour anlässlich des 
10­jährigen Bestehens unserer 
Sektionsjugendgruppe, den Alpakas!

Angekündigt wurde ein gemütliches 
Beisammensein mit Fotopräsentation 
am späten Nachmittag und ein früher 
Treffpunkt am Münchner 
Hauptbahnhof. Sonst nichts. Also 
ließen wir uns in blindem Vertrauen von 
Stephan, Thomas und Flo in einen Zug 
Richtung Füssen führen. Wir genossen 
die Aussicht bei wunderschönem 
herbstlichem Wetter, bis zu dem 
Kommando: „Alle aussteigen!“ Wir 
waren in Kaufbeuren gelandet. Es 
folgte ein Fußmarsch durch das Städtle 
und an Wiesen und Feldern entlang 
ohne jegliche Antwort auf die viel 
gestellte altbekannte Frage „Wie lange 
dauert‘s noch…?“ So waren wir fast 
eine Stunde gelaufen, bis wir 
schließlich in Kleinkemnat am Ende 
einer Sackgasse vor einem großen 
Haus jemanden auf uns warten sahen. 
Sofort entdeckten wir hinter einem 
Zaun einige flauschige Alpakas, die 
brav nebeneinander angebunden 

grasten, bereit für eine Wanderung. 
Natürlich, die perfekte Idee für eine 
Alpaka­Jubiläumstour! Die Besitzerin 
Frauke Grave machte uns und ihre 
Tiere miteinander bekannt und verteilte 
die Leinen. Gemeinsam brachen die 
vielen Artgenossen auf. Die 
Straßenüberquerung mit den noch so 
unbekannten eigenwilligen Alpakas 
stellte gleich ein erstes Abenteuer dar. 
Doch nach einer Weile hatten sich die 
Tiere in ihrer gewünschten Rangfolge 
hintereinander einsortiert und wir 
spazierten ganz gemütlich durch den 
Wald, als hätten wir nie etwas anderes 
gemacht. Unsere Begleiterin lobte uns 
und beteuerte, dass ihre Tiere noch nie 
so ruhig und entspannt mit einer 
fremden Gruppe gewandert waren.  Wir 
sind eben echte Alpakas! Auf einer 

Die große Alpaka­Jubiläumstour: ein tierisch gutes Erlebnis ­ Artgenossen   
unter sich

Alpakatour

Alpaka­Liebe; Bild: S.F.
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Wiese am Waldrand legten wir eine 
Pause ein mit saftigem Gras für die 
einen und traumhaftem Ausblick ins 
Allgäu für die anderen. Wieder am Hof 
angekommen, gab es noch ausgiebige 
Fotosessions und Verabschiedungen, 

bevor wir uns – zur Abwechslung mal 
wieder zu Fuß – auf den Weg zurück 
zum Bahnhof machten. Die neuen 
Alpakas tobten sich lieber auf ihrer 
Weide aus als uns zu begleiten, aber 
wer weiß, vielleicht meldet sich ja der 
ein oder die andere mal wieder zu einer 
Tour an! 

Damit der sportliche Aspekt unseres 
Ausflugs auch wirklich erfüllt war, legten 
wir einen gewaltigen Zahn zu, um den 
nächsten Zug zu erwischen, und fuhren 
zurück nach Aubing, wo uns im 
Pfarrheim St. Quirin ein entspannter 
Nachmittag mit Kuchen und ganz vielen 
alten Fotos aus zehn Jahren 
Alpakaunternehmungen erwartete. 
Jetzt wo die Anspannung über das 
rätselhafte Ziel abgefallen war, war die 
Stimmung eher etwas schläfrig und so 
manch eine*r träumte wohl von 

weichem Alpakafell. Später bei Kaffee, 
Tee und Kuchen waren natürlich wieder 
alle hellwach und wir amüsierten uns 
über die ersten Kletterversuche der 
kleinen Kinder, die wir damals waren, 
und schwelgten in Erinnerungen an die 
vielen vergangenen Touren und 
Sommerfreizeiten. Da die Bilder schier 
kein Ende nahmen, musste spontan 
Pizza als Abendessen her, und als 
Krönung durfte jede*r mit einem 
wunderbar warmen Paar Socken aus 
Alpakawolle nach Hause gehen! Eine 
einzige traurige Nachricht brachte der 
Tag mit sich: die Sommerfreizeit 2023 
würde die letzte Aktion der Alpakas als 
Jugendgruppe werden. Unsere 
Jugendleiter wollen sich ganz nach 
dem Motto „aufhören, wenn´s am 
schönsten ist“ dem Erwachsenen­
bereich zuwenden und ihre Touren in 
Zukunft für die ganze Sektion anbieten. 
Ganz bestimmt werden da auch einige 
Alpakas mitwandern, also freut euch 
drauf, das ist wirklich ein tolles, 
eindrucksvolles Erlebnis!

Pia Hofmann

So entspannt lief es sich;  Bild: S.F.

Kurze Rast; Foto: S.F.
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Gruppenbild aller Alpakas; Bild: F.G.
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Vormittags sind wir umweltbewusst mit 
der BRB angereist. Je nach eigenem 
Bedarf gestärkt, traten wir den Weg von 
der Bahnstation zur Hütte an. Nach 
kurzer Strecke kam es schon zu einer 
ersten Verschnaufpause am Sägewerk, 
wo wir eine kleine Vorstellungsrunde 
bildeten, da einige neue Gesichter mit 
dabei waren. Mit Rucksack und 
Schlitten ging es dann den Weg durch 
Neuschnee hoch. Die Ersten waren wir 
aber nicht, denn eine Gruppe 
besonders Motivierter war schon früher 
angereist, um den Vormittag für ein 
LVS­Training zu nutzen. 

Mich hat’s vom Weg schon genug 
gefröstelt, da war ich mit Freuden bei 
einer Runde 
Aufwärmen und 
Zimmer beziehen 
dabei. Vor dem 
Abendessen 
ging’s aber für 
mich und ein paar 
andere doch 
nochmal für eine 
kleine Schnee­
ballschlacht nach 
draußen. Danach 
freuten wir uns 
umso mehr auf 
Nudeln mit 
Tomatensoße und 
Kasspatzn. 

Nach dem Abendessen kam dann, wie 
jedes Jahr, der Nikolaus. Alle durften – 
mussten viel eher – einzeln nach vorne 
kommen und aufmerksam zuhören, 
was der Nikolaus über sie zu sagen 
hatte. Einige kamen etwas besser als 
andere davon, aber unartig war zum 
Glück niemand. So bekam 
anschließend jede*r eine Metallflasche 
für zukünftige Klettertreffs und andere 
Vorhaben geschenkt. 

Doch das wars noch lange nicht mit 
dem Abend, denn danach ging es 
sportlich weiter bei einem Spiel, bei 
dem ein Duo zusammenarbeiten 
musste, um ein Kartendeck möglichst 
weit über eine Linie zu schieben, ohne 

Am 10. Dezember haben sich die Jugendgruppen, vollbepackt mit Schlitten, 
auf den Weg zum Bodenschneidhaus gemacht. 

Hüttenweihnacht

Aufstieg zum Bodenschneidhaus; Bild: S.F.
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dabei den Boden zu berühren. Dabei 
konnte man allerlei Strategien und 
turnerisches Geschick bewundern. Für 
ein paar Müde ging‘s dann schon ins 
Bett, der Rest wurde noch aktiver beim 
Tischbouldern am sehr späten Abend.

Am nächsten Morgen packten alle ihre 

Sachen und halfen nach dem 
Frühstück beim Aufräumen, während 
für die Teilnehmer*innen vom Vortag 
eine weitere LVS­Trainingseinheit 
stattfand. Außerdem gab es eine große 
Schneeballschlacht, ein Zaun wurde 
für den Wirt winterfest gemacht und 
noch ein Gruppenfoto geschossen, 
bevor es mit dem Rodel Richtung Tal 
ging. Damit das nicht zu schnell vorbei 
ging, sind wir die schönsten Abschnitte 
gleich zwei­ oder dreimal gefahren.

Nach dieser doch anstrengenden 
Abfahrt setzten wir uns wieder in den 
Zug Richtung nach Hause und 
beendeten so die kurzweilige und 
sportlich­gemütliche Hüttenweihnacht.

Leo Ganser & Johanna Dorn

Gruppenbild zum Abschluss; Bild: D.W.

Kluge Worte vom Nikolaus; Bild: S.F.



J U G E N D  38

Für uns Steinböcke war die 
vergangene Saison etwas ru­
higer, zwei Touren mussten 
wir leider absagen.  Ein mehr 
oder weniger beständiger Teil 
des Steinbockdaseins ist 
nach wie vor der 
wöchentliche Klettertreff, bei 
dem immer um die  drei bis 
sechs Teilnehmende 
anzutreffen sind. 

Auf der Hüttenweihnacht, 
über die an anderer Stelle 
schon ausführlich berichtet 
wurde, waren wir selbstverständlich 
auch vertreten und sorgten wie 
gewohnt für gute Stimmung. Vor allem 
natürlich die Abfahrt mit den Rodeln 
bleibt uns in bester Erinnerung.

Ähnlich rasant ging es auch beim 

Skifahren in Sudelfeld zu. Wir gingen 
nahezu ebenso steil wie die schwarzen 
Pisten, die wir bezwangen. Es hatte 
sehr wenig Schnee in München, 
weshalb wir morgens noch gar nicht so 
zuversichtlich waren. Der Schaffner 
allerdings versprach uns, dass die 

Schneesituation schon  stabil 
sein würde ­ wir glaubten ihm 
zunächst nicht. Kurz darauf am 
Schliersee angekommen, 
wurden wir eines Besseren 
belehrt, es hatte tatsächlich 20 
cm geschneit. Obwohl die Sicht 
eher  mäßig war und es schnei­
te, verbrachten wir so einen 
großartigen Skitag gemeinsam.

 Ayoub Benhoummad
& Felix Hofmann

Strahlende Gesichter trotz trüben Wetters; Bild: A.B.

Die Freude über den Neuschnee war groß; Bild: A.B.

Ein kurzer Rückblick, auf die Wintersaison der Steinböcke

 Bericht der Steinböcke
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 Bilder der Jugendgruppen

Bild: E.R.

 Bild: M.W.

Gute Stimmung beim 
Aufstieg zum Boden­
schneidhaus bei den 
Steinböcken 

Die Adler beim 

Schlittschuhlaufen 
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Unseren langjährigen Sektionsmitgliedern gratulieren wir 
ganz herzlich zum Jubiläum!

25 Jahre 
Andrea Ferstl
Robert Thoma

40 Jahre 
Irmi Fetz

Gabriele Meuser

50 Jahre 
Dr. Nikolaus Froitzheim

Dorothea Dietrich
Erika Fischer

Siegrid Herrmann

60 Jahre 
Florian Grau

Christiane Wille

Wir trauern um unsere verstorbenen Sektionsmitglieder.

Barbara Lehner

Otfried Heigl
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Blick auf den Wilden Kaiser von Wildschönau aus; Foto: S.F.
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